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Der mutter im Grabe.

©tarfe, tounberbare Sanbe
Ratten btcfi mit mir bereint:
Su im ©rate meifft, idj fixfil eg,

Kenn mein §erg fidj freut, menn'g meint.

fjd) hernehme beine ©timme
Klagenb, tröftenb, jebergeit.
§örft eg aug ben fc£)Iic£)ten Siebern,
Sie bir meine Siebe treibt.

Sie Kutter lag im fdfmargen ©darein,
Sag Sotenlidft brannte im Kämmerlein.
2sd) tarn allein, trat bid)t ^eran:
„Sergeih, baf; idj bir meh getan.

Kit Siebeggeidfen mar id} Jarg,
Mun ruïjft bu, gute Kutter, im ©arg.
Sie 3ärtliä)!eit mar ftetg mir fremb,
3e^t liegft bu ba im Seidjenïjemb :

Mun brängt eg miäj, idj muff, icEj tnuf,
3d) gebe bir, Kutter, ben erften Kufj."

£> fomm mit mir
Unb mag ben fdjmeren ©ang
gu bem erblaßten lieben £>aupt.
Ser Sob ïjat bir,
Kein tleineg Srüberlein,
Unb mir bag Seuerfte geraubt.

Unb atö id) an iEjre Sippen Jam,

Kie Ieifeg glüftern idj'g bernahm:

„3;dj meifj eg moljl, g'ift Sauernart,
Safg man mit gärtlidjfeiten fpart.
£d) hörte bodj bon bir, mein ©oljn,
Qebmeben leifen §ergengton.
Senn ©ott gab ung ein feineg Objr,

Sie er gu Küitern augerJor."

Sa id) bie tote Kutter geloft,
SSernaljm id) biefeg: ,,©ei getroft."

Mun mein bidj aug
ltnb fcE)Iiefj ben ftarlen Klang,
Ser nun bein gangeg ©ein burdjbebt,
Sief, tief in beinern bergen ein.
Sann mirft bu eg in fpätern fahren
Erfahren,
Safj beine Kutter in bir lebt.

Kam ein Settler bor unfer §aug,
Muhte fid) auf bem Säntlein aug:
,,©o oft id) aud) hier raftenb faff,
Eure gute Kutter bergafo
©g nie, mit Korten unb mit ©aben

Kid) gu ermuntern unb gu erlaben.
SInbere gaben unb blieben ftumm,
Sa brad)te bag Meljmen mid) fdjier gar um.
Kie aber freunblidje Körte ftärJen,
Kinber, bag foHt ihr eud) alle merJen."

Mun liegt auf beinern ©rab ber erfte
©djnee,

Su fühlft bie Kälte nicht.
Soch meinem bergen tut fie metj,
Unb beitte Siebe märrnt eg nicfjt.
©onft fah id) heimlich bir ing Stngefidjt
Sei hazier Kälte Qual,

Sag Sieb itnb ©orge bir bom SCngefidjt,

Srug alleg gerne nod) einmal.
Unb hoffte, einft für bid) ein geuerlein
Qu merben, bran bu §erg unb (g>anb

Sir märrnen Jönnteft, — gelt, ben ©djein,
Sen fernen, haft bu bodj geahnt?

— 13 —

ver Mutter lm grabe.

Starke, wunderbare Bande
Hatten dich mit mir vereint:
Du im Grabe weißt, ich fühl es,
Wenn mein Herz sich freut, Wenn's weint.

Ich vernehme deine Stimme
Klagend, tröstend, jederzeit.
Hörst es aus den schlichten Liedern,
Die dir meine Liebe weiht.

Die Mutter lag im schwarzen Schrein,
Das Totenlicht brannte im Kämmerlein.

Ich kam allein, trat dicht heran:
„Verzeih, daß ich dir weh getan.

Mit Liebeszeichen war ich karg,
Nun ruhst du, gute Mutter, im Sarg.
Die Zärtlichkeit war stets mir fremd,
Jetzt liegst du da im Leichenhemd:

Nun drängt es mich, ich mutz, ich mutz,
Ich gebe dir, Mutter, den ersten Kuß."

O komm mit mir
Und wag den schweren Gang
Zu dem erblatzten lieben Haupt.
Der Tod hat dir.
Mein kleines Brüderlein,
Und mir das Teuerste geraubt.

Und als ich an ihre Lippen kam,
Wie leises Flüstern ich's vernahm:

„Ich weiß es Wohl, s'ist Bauernart,
Daß man mit Zärtlichkeiten spart.

Ich hörte doch von dir, mein Sohn,
Jedweden leisen Herzenston.

Denn Gott gab uns ein feines Ohr,
Die er zu Müttern auserkor."

Da ich die tote Mutter gekost.

Vernahm ich dieses: „Sei getrost."

Nun wein dich aus
Und schließ den starken Klang,
Der nun dein ganzes Sein durchbebt,

Tief, tief in deinem Herzen ein.
Dann wirst du es in spätern Jahren
Erfahren,
Daß deine Mutter in dir lebt.

Kam ein Bettler vor unser Haus,
Ruhte sich auf dem Bänklein aus:
„So oft ich auch hier rastend saß,
Eure gute Mutter vergaß
Es nie, mit Worten und mit Gaben

Mich zu ermuntern und zu erlaben.
Andere gaben und blieben stumm.
Da brachte das Nehmen mich schier gar um.
Wie aber freundliche Worte stärken,
Kinder, das sollt ihr euch alle merken."

Nun liegt auf deinem Grab der erste

Schnee,
Du fühlst die Kälte nicht.
Doch meinem Herzen tut sie weh.
Und deine Liebe wärmt es nicht.
Sonst sah ich heimlich dir ins Angesicht
Bei harter Kälte Qual,

Las Lieb und Sorge dir vom Angesicht,

Trug alles gerne noch einmal.
Und hoffte, einst für dich ein Feuerlein
Zu werden, dran du Herz und Hand
Dir wärmen könntest, — gelt, den Schein,
Den fernen, hast du doch geahnt?
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Sämmerftilte, Sämmerfinnen
£errfdt)t ba brinnen.
Seë SampenlicEjteë trauteê Slot

©rljellt baë Simmerdjen gur 9îot.

Sie Ubr in altgetnobuter SBeiie

Sidt Ieife.

SlU mein San! an bidE)

Stuêftrômen in ein ^eifeeë Sieb,

Sa§ einig lebte,
Sa§ mödjt' idj unb bann fterben.
©ie müßten auf mein @rab

Sie SBorte fdjreiben:
©§ tuar ber beften ïtutter ©ofm.
Sftein Stame aber miigt bergeffen fein.
Sod) fange man in aller SBett

Soie SKutier, grämft bu biet),

Sag bein ©obn nidft ^odE) geftiegen,

Sag er toegemüb blieb liegen
Unb bont «fab gum giele midE)?

Sann, fa bann, ejgetfiorl
fiann id; bidE) bantit erfreuen,
SBiU idj SBanbermiüj' nid)t freuen,
©eïjt'ê audj ftreng unb fteil empor.

5.

Sämmerftilte, Sömmerftille,
§errfd)t ba brinnen,
Sämmerfinnen.
Sa plöglidj bringt ein Son herein :

Se§ SBafferfturgeë bumpfer 9tuf,
Unb toedt in mir bie toelje 5fSeirt,

Sie tote Siebe fdjuf.

C.

SeS Unbeïannten Sieb,
Unb alte SBett

SSernätjme beine Siebe.

Unb toer bon feiner SDÎutter

©idj tounberbar geliebet fübjlte,
Ser fprädje ftiH:
,,©ie liebt rrtid) fo,
SBie fene SKutter, bie ber unbetannte ©otjn

$m Sieb befingt."

7.

Stdj, bu ibiirbeft ja getnig,
SBie bu'ê Iebenb tat'ft, entfagen,
SBiirbeft lummerbolt bergagen,
SBie gubor bein §erg gerrig.

Srum, fo fei'ê. SKit SBanbermut

giitlt bein Sagen meine ©eele:
SBenn id) bidj mit SBonnen guäte:
Sebft bu ia, unb bift mir gut.

3. K. ttle^er, Scfylofjrueb.

jBip Brljlatftt ïm tëntpntmm
(9lu§ Sßrof. SB i t t) e t m D d> § I i § ®efdjid)te ber ©djroeig im 19. Safjrpunbert. I. S3anb.

Seipgig, «erlag non girget. — SBir paben baS SBert bei feinem ©rfcbeinen im Sabre
1903 beften§ empfotjten.)

„®ie bereinigte Sftacfjt ber $rangofen, 12,000 2Rann, tear in ber=

fdfiebenen Kolonnen bont Qüricf)fe8, bom Qugergebiet unb bon Sugern î>er

gegen ©cfjtopg tm SInmarfct), um biejen $erb ber ^ujurreïtion in ïombinier=

tem Eingriff gu überioältigen. ©iefer Übermalt gegenüber fat) ficE) ba§ ïleine

Sanb, ba§ ïaum 4000 2Beï)rfâï)ige gät)tte, faft gang auf eigene Kraft ange--

toiefen. llmfonft befdftoor fftebing bie ©larner, loieber gu itjm gu ftofjen;
biefe, toie bie Bgnacfjer, ©afterer, ©arganfer tnaren gu ïeiner ©eilnapme am

Kampf metjr gu betoegen. Sßergeblicfj baten bie ©dpnpger ÜRib= unb Obtoalben

um Qugug» ©ie fftibtoalbner entfifjulbigten fitt) mit eigener ©efapr; erft al§
e§ gu fpät toar, lanbeten 600 fDîann in Srunnen. üftur Xtri fanbte gtoei

fdjtoacpe f]Siïette; bagu famen noef) Quger Sauern, bie nadj ber Kapitulation
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Dämmerstille, Dämmersinnen
Herrscht da drinnen.
Des Lampenlichtes trautes Rot
Erhellt das Zimmerchen zur Not.
Die Uhr in altgewohnter Weise

Tickt leise.

All mein Dank an dich

Ausströmen in ein heißes Lied,
Das ewig lebte.
Das möcht' ich und dann sterben.

Sie müßten auf mein Grab
Die Worte schreiben:
Es war der besten Mutter Sohn.
Mein Name aber müßt vergessen sein.
Doch sänge man in aller Welt

Tote Mutter, grämst du dich,

Daß dein Sohn nicht hoch gestiegen,

Daß er wegemüd blieb liegen
Und vom Pfad zum Ziele wich?

Dann, ja dann, exzelsiorl
Kann ich dich damit erfreuen.
Will ich Wandermüh' nicht scheuen,

Geht's auch streng und steil empor.

6.

Dämmerstille, Dämmerstille,
Herrscht da drinnen,
Dämmersinnen.
Da plötzlich dringt ein Ton herein:
Des Wassersturzes dumpfer Ruf,
Und weckt in mir die wehe Pein,
Die tote Liebe schuf.

0

Des Unbekannten Lied,
Und alle Welt
Vernähme deine Liebe.
Und wer von seiner Mutter
Sich wunderbar geliebet fühlte.
Der spräche still:
„Sie liebt mich so.

Wie jene Mutter, die der unbekannte Sohn

Im Lied besingt."

7.

Ach, du würdest ja gewiß,
Wie du's lebend tat'st, entsagen.

Würdest kummervoll verzagen,
Wie zuvor dein Herz zerriß.

Drum, so sei's. Mit Wandermut
Füllt dein Zagen meine Seele:
Wenn ich dich mit Wonnen quäle:
Lebst du ja, und bist mir gut.

R. Meyer, Schloßrued.

Die Schlacht bei Katenturm.
(Aus Pros. Wilhelm Öchslis Geschichte der Schweiz im 19. Jahrhundert. I. Band.

Leipzig, Verlag von S. Hirzel. — Wir haben das Werk bei seinem Erscheinen im Jahre
1903 bestens empfohlen.)

„Die vereinigte Macht der Franzosen, 12,000 Mann, war in ver-

schiedenen Kolonnen vom Zürichses, vom Zugergebiet und von Luzern her

gegen Schwyz im Anmarsch, um diesen Herd der Insurrektion in kombinier-

tem Angriff zu überwältigen. Dieser Übermacht gegenüber sah sich das kleine

Land, das kaum 4000 Wehrfähige zählte, fast ganz auf eigene Kraft ange-

wiesen. Umsonst beschwor Reding die Glarner, wieder zu ihm zu stoßen;

diese, wie die Uznacher, Gasterer, Sarganser waren zu keiner Teilnahme am

Kampf mehr zu bewegen. Vergeblich baten die Schwyzer Nid- und Obwalden

um Zuzug. Die Nidwaldner entschuldigten sich mit eigener Gefahr; erst als
es zu spät war, landeten 600 Mann in Brunnen. Nur Uri sandte zwei

schwache Pikette; dazu kamen noch Zuger Bauern, die nach der Kapitulation
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